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 ̂ Deutschlands schwimmende Ausstellung.
war eine Ze it wie unsere. Jetzt erst begreifen w ir  den 

tsschreiber der Macedonier, der vorurtheilsfrei genug war
en: Jedes Jahrhundert ist mehr werth als alle früheren 

^" in ie n ! W ie klein erscheint das 18. Säkulum  gegen unse- 
i » öumal  fü r Deutschland! M an  muß alte Bücher von 

! letzt und 70 aufschlagen und dann es stolz empfinden, 
Deutscher zu heißen. Lange verspottete uns das Aus- 

schxj'""!ere Zersplitterung ließ uns ärmlich und schwächlich er- 
^elitk^s S taunen sieht es jetzt, welcher enormen Leistungen 
^»en 2  ^ ^  seiner geeinten K ra ft fähig sei. W ie in  den 
^ " Z e i t e n  der Fugger und Weiser, als Holland ein käse- 

! l̂ick> ^ Völkchen war, England unter den Folgen seiner cnt- 
Bürgerkriege kläglich darniederlag, während in  deutschen 
kunstfertiges Wirken und Schaffen blühte und die 

Städte m it ihrem ausgebreiteten Handel und ihren 
in  Venedig, Antwerpen, Lissabon, M adeira, Vene- 

^ n  Erdkreis beherrschten: so bewährt sich wieder 
^hrl» Kutscher Fleiß und deutsche Tüchtigkeit. W ohl haben 

. te voll unsäglichen Jammers die alte Pracht und 
»>örtz ^.Eit vernichtet; wohl rühmen bethörte W ortführer selbst- 

/ch die Macht der Seegebieter England und Holland und 
djx,, Achseln ob unserer thörichten Hoffnung, von jenen 
itzê ,, ^  Handelsgewandtheit und Schiffskraft uns zurück- 

woran augenblicklich sie noch Deutschland überragen, 
^lirnk . ^  Vorurtheilsfreie sogar gestehen, daß selbst die 

^  vielen Stücken uns weit voraus sind. Unsere 
iklignj? .fluchen sich als Pariser Fabrikat, als englisches E r- 

d"'terha ltig  auf den W eltmarkt zu drängen, und gern 
die Fremden das Maklergeschäft: an 100 M illionen 

t̂z p n ,?^^b ib t so nach statistischem Ansatz als Löwenantheil 
Ulschenhändlern im  Westen!
 ̂ °r nun erwacht unser S tolz. Den Kleinkrämern und

i»rt ^ plant B e rlin . Schon vor 2 Jahren war von S tu tt-  
^kobx^bregt, eine Sammelausstellung deutscher A rtikel als 
dru „  unseres Gewerbefleißes in  einem großen Prachtdampser

»eh»,^^rn w ird nun Trotz geboten. E in  gewaltiges Unter

sitz ^  ""le res Gewerbefleißes in  einem großen Prachtdampser 
Ichvn^^M enstädten der W elt vorzuführen. Heut ist die Idee

größere Zahl unserer ersten Jndustrievertreter hat fü r 
^tz.^ouen Grundkapital den Prachtdampser zu bauen und 
^  D , E" beschlossen. Der „W eltbo te" schreibt darüber: „D as  
^yd^Oewesene, Unglaubliche muß als Reklame dienen; die 

Riesenbau des ungeheuren Dampferpalastes muß 
ihm vorangehen! D ie märchenhafte Schilderung der 

He Hp^chljch prunkreichen Ausstattung, die überschweng- 
N̂s>e s , Genüssen fü r Auge und Ohr, die der schwim­

mt» ^wuß js, seinen unvergleichlichen 8 Prachtsälen darbieten
Eikk, ̂  "lles muß weiter Verbreitung finden: Der nutz­

e t  w ird  als passendes Nationalmonstrum der Nach-
beweis fü r französische Eitelkeit lie fe rn ; unser deutsches 

w ird die Gegenwart bezaubern. Da sind Speise­
s t » n '^ ^ tio n s rä u m e , Damensalons, Rauch- und Lesekabinette, 
?Mst Musik- und Verkaufpavillons theils im Haupt-
Hlsi«, .pEils im  Obergeschoß vertheilt. Bequeme Treppen und

deren jedes wieder breite Gänge zu allen Ausstellungsläden der 
Länge nach durchschneiden. Auch Arbeitsmaschinen werden im  
Werke sein: Ueberraschungen und Künste nie erhörter A rt. I n  
allen Theilen der W elt werden M illionen  ungeduldig der A n­
kunft harren, hunderttansende bei seiner Ankunft im  Hafen zu­
sammenströmen, lausende täglich sich zu den elektrischen Booten 
drängen, die den Verkehr m it dem Lande unterhalten: Der 
deutsche Ausstellungspalast auf dem Meere w ird ein großartiger 
T rium ph sein! Deutschlands Ruhm und Größe w ird  auch in  
seinen Friedenswerken der ganze Erdball kennen und bewundern 
lernen. D a w ird der Großhändler und betriebsame Geschäfts­
mann, der reiche Pflanzer und unternehmungslustige Erwerbs- 
beflissene, der luxusbedürftige Vornehme und die feine W elt- 
dame, jedoch vor allen das Volk des fremden Landes prüfend 
und werthschätzend seine Blicke auf a ll den 1000 Dingen ruhen 
lassen, die deutschem Fleiß und Geschmack in  ungeahnter V o ll­
kommenheit gelungen. Ehe die Sonne ihren G ipfel erreicht, 
werden durch die geschickten Beamten der Ausstellung Abschlüsse 
fü r ihre deutschen Auftraggeber bestätigt sein, die nach Hundert- 
tausenden zählen. Das riesige Promenadenverdeck w ird abends 
von Konzerten erhallen, im  Panoptikon und Panorama sammelt 
sich die schaulustige Menge. B is  tief in  die Nacht umdrängt 
alle Cigarren- u. a. Läden, die Photographirkabinctte und Cafes 
der fröhliche Scharm. Im  tageshellen Glänze von 1000 Glüh- 
licht- und 100 Bogenlichtlampen w immelt das ganze schwim­
mende Kaufherrnschloß von Besuchern in  all seinen Räumlich­
keiten. Riesige Kaltluftmaschinen erzeugen in  derGlutatmosphäre des 
Aequators die ersehnte erfrischende Kühle; bei rauher W itterung 
und im kalten K lim a erwärmt Dampfheizung den ganzen Palast. 
Schwelgend in  deutschen Kunstgenüssen, sich labend an deutschem 
B ie r und W ein, an deutschen Spiritussen und Konserven, an 
Fleisch- und Genußmitteln aller Gattung, gehen wahrhaft auf in 
deutschem Wesen die Bewohner aller Zonen und keiner scheidet, 
ohne fü r sich und die Seinen ein Andenken erworben zu haben 
an „Deutschlands meerdurchfurchendes Ausstellungswunder." —  
Von ersten Fachautoritäten nach eingehendsten Proben und 
S tudien entworfen, 570" lang, 70 " breit und 4 0 " tief, ist der 
Weltwaarenschaudampfer das größte Fahrzeug der Oceane. Aus 
bestem S ta h l in  Uebereinstimmung m it den Vorschriften des 
„Germanischen L loyd" erbaut, m it allen H ilfsm itte ln  der Technik 
ausgestattet, bietet das Monstreschiff fast absolute Sicherheit 
gegen jeden denkbaren U nfall, versehen m it vierfachen Kompound­
maschinen, die auf etwaiges Versagen hin alle doppelt vorhanden 
sind, kann die „schwimmende S ta d t"  jeder Takelung entbehren 
und so schon äußerlich den Zweck zur Schau bieten als groß­
artigster aller Weltausstellungspaläste. S o ersetzt sich Deutsch­
land die bisher vermiedene Great Exhib ition!

Aber auch Weltreisende trägt der größte Riesendampfer der 
W elt. F ü r 1000 Thaler kann man das ganze Ja h r hindurch 
in  2. Klasse mitfahren und sich beköstigen lassen, fü r 2000 
Thaler schon 1. Klasse, d. h. also fürstlich bedient. M an rechnet 
hiernach im  Voranschlag auf 30"/^ Jahresdividende!

Es ist ein Werk von verheißungsvollster nationaler Bedeu­
tung. Der Sitz des Unternehmens ist B e rlin  (6 . 2. Kaiser 
Wilhelmstraße 1). Das leitende Komitee ladet ein zur Bele­
gung der Passagier- und Ausstellungsplätze. Voin Sitze der

F irm a werden die Prospekte, S tatuten und Zeichenscheine m it 
allen Erläuterungen umsonst versendet.

Faktische Tagesschau.
I n  den vier Bezirken B e r l i n s ,  in  welchen S t a d t ­

v e r o r d n e t e n s t i c h w a h l e n  nothwendig waren, sind am 
Mittwoch drei Sozialdemokraten und ein Freisinniger gewählt 
worden. D ie Freisinnigen haben demnach noch ein M andat, 
die Bürgerpartei auch die beiden bisher noch fraglichen an die 
Sozialdemokraten verloren. D ie Wahlbetheiligung war eine 
ganz bedeutend lebhaftere als bei der Hauptwahl, und der 
Stimmenzuwachs, namentlich der sozialdemokratischen Kandidaten, 
sehr erheblich. Am 19. November brachte es die Umsturzpartei 
in  den vier Wahlbezirken, in  denen die Stichwahl sich am 11. 
d. M . vollzog, auf 2884, bei der Stichwahl aber auf 5040 
Stimmen. F ü r die Bürgerpartei wurden am Hauptwahltage in 
den beiden Kreisen, in  denen sie an der Stichwahl betheiligt ist, 
1210, diesmal aber 2244 S tim m en abgegeben. Am wenigsten 
vermehrten sich die S tim m en des Deutschfreisinns. Dieser ver­
einigte am 19. November auf die beiden hier in  Betracht 
kommenden Kandidaten 1053 und bei der Stichwahl 1791 
Stimmen. Der Zug nach links, von dem H err Richter fabelt, 
hat also ein ganz anderes Gesicht, als der Freisinnsührer es 
schildert. Das sozialdemokratische „B e rlin e r Vo lksb la tt" begrüßt 
in  gehobenem Tone die Neugewählten und giebt ihnen folgende 
Verhaltungsmaßregeln: „M ögen sie stets dessen eingedenk sein,
daß sie die Interessen des arbeitenden Volkes nach jeder Rich­
tung hin zu wahren haben, und daß es in  der Kommunal- 
verwaltung hauptsächlich darauf ankommt, in  fachlicher Weise 
die P rinzipien des demokratischen Sozialism us zu vertreten." 
D ie  Umstürzler schlagen bekanntlich in  Stadtverordneten­
versammlung und Parlam ent verschiedene Wege ein. G il t  es 
ihnen in  der Kommunalverwaltung E influß zu gewinnen und 
diesen ihren Prinzip ien und ihren Genossen dienstbar zu 
machen, —  und das ist nu r bei praktischer Mitarbeiterschaft 
möglich, —  so betrachten sie ausgesprochenermaßen das P a r­
lament nu r als Tummelplatz fü r ihre Agitationskünste 
und als geeignetsten O r t zur Ausübung ihrer propagandistischen 
Thätigkeit.

D ie Mode erstreckt ihre Macht sogar auf Krankheiten. D ie 
neueste Modekrankheit ist die I n f l u e n z a ,  die gleichzeitig an 
den verschiedensten Punkten Europas ausgebrochen ist und von 
der in  erster L in ie  gerade die Mediziner befallen wurden. Auch 
der Kaiser von Rußland soll daran gelitten haben. I n  größerem 
Umfange ist die Krankheit ferner in  Kreisen der Post- und Tele­
graphenbeamten und unter der Angestellten eines großen Pariser 
Modemagazins ausgetreten. Glücklicherweise trägt die Krankheit 
keinen ernsten Charakter. Ih re  Ursache w ird  allgemein in  dem 
plötzlichen Witterungsumschwunge gefunden.

Eine im  f i s k a l i s c h e n  S a a r r e v i e r  am M ittwoch statt- 
gefundene Versammlung von 600 Bergleuten beschloß in  den 
S tre ik einzutreten. Der Oberpräsident der Rheinprovinz ist be­
müht, eine Verständigung herbeizuführen.

D ie Hoffnung ist berechtigt, daß E m i n  P a s c h a  nun doch 
m it dem Leben davon kommen w ird. Am  M ontag l i t t  derselbe 
an starkem Husten. D er Speichelauswurf war m it Schwierig-
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rie f er überrascht. „D a s  haben S ie  da oben ge-

unter dem Rückwandbezug des Kanapees. Es wurde 
Hditx /.E ine ,, wunderbaren Z u fa ll entdeckt. Der einePolizei- 

Euinerle sich nämlich, in  einem zerrissenen Stuhlbezuge 
süßlich eines ähnlichen Falles das eorpus äe lie ti ge- 

i , "  haben. E in  R iß in  dem Sophastoffe nächst der 
" tzie f f t e  ihn nun auf die Idee, das Tuch aufzuschneiden 
. Hm m it welchem ausgezeichneten Erfolge." —

A, ^ E »  Bureauzimmer bat W eller den Amtm ann, noch 
^chesi^enblick zu verweilen; er wolle vorerst sich Gewißheit 

o ^  Re Erklärung, die der in  Verdacht Gesetzte be- 
ossj.  ̂ vorgefundenen Geldes geben werde, nicht doch noch 

, !v öselle Anzeige überflüssig mache. D r . Ramberg fügte sich 
Her, als er von ganzem Herzen wünschte, der ihn: 

H?» hffche junge M ann möge sich genügend rechtfertigeniĵ t, , ̂  .̂... „ . . „ „
sitz n ^ in  offizielles Einschreiten als Amtsperson entbehr- 
^  "'achen. Jetzt konnte er noch die Rücksicht des P r iv a t­
er. gelten lassen, so lange Hügel nicht direkt angeklagt

. ^r, an dessen Lippen die Augen von Sendler und
unverhohlener Spannung hingen, tra t schweigend an 

s N ^  seines Kompagnons und nahm die Kassenscheine 
H^s^upierkouvert. Sowohl der Buchhalter, als auch der 

H, dErr prallten m it einem leisen Schrei der Ueberraschung

^  Hk»- H ^ n , H err H ügel," sagte W eller ganz gleichmüthig, 
Schlauheit besiegt ist, und haben freilich Grund zu 

 ̂ tzx u- Wollen S ie  jetzt noch leugnen?"
^ tzi». ä n fi sich an die S tirne , als wollte er sich besinnen, 

^  träume oder ob er nicht am Ende thatsächlich in

einem Anfalle von Geistesabwesenheit das ihm vindicirte V er­
brechen begangen habe. Sendler sah ihn ernst und strafend an; 
ein Seufzer entrang sich feiner Brust —  jetzt war ja  die ganze 
Schuld erwiesen.

„Zählen S ie  nach, Herr Sendler, es sind fast elftausend 
Mark. D ie restlichen dreitausend M ark haben S ie  also wohl schon 
verbraucht, H err Hügel?"

„U m  Christi w illen ," stammelte der Unglückliche, „w ie  ist 
m ir denn? Das soll wirklich bei m ir in  meinem Hause gefunden 
worden sein?"

„Am tm ann Ramberg kann es bestätigen. Seine Leute ent­
deckten das Geld im  D ivan  verborgen. Wollen S ie  Ih re  famose 
Vertheidigung vielleicht so weit führen, daß S ie  behaupten, es 
wäre von selber dahin gekommen?"

„G o tt steh m ir bei! Ich weiß nicht —  ich finde keine E r­
klärung hierfür, aber ich bin schuldlos! —  Wäre es nicht mög­
lich —  meine M u tte r kaufte diese M öbel bei einem T röd ler, als 
w ir in  diese S tad t zogen —  wäre es nicht denkbar, daß das 
Geld schon vorher in dem Sopha stak, daß es von einem früheren, 
vielleicht rasch verstorbenen Besitzer dieses Möbelstückes her­
rüh rt?  S ie  sehen ja, es ist auch nicht die gleiche Summe, 
welche — "

E r mußte wohl selbst einsehen, wie hinfä llig  diese Annahme 
sei, denn er brach ab und versank wieder in  sein stumpfes H in- 
brüten.

Weller hielt es nicht der Mühe werth, die Argumente Hügels 
anders als durch ein kurzes Achselzucken abzuweisen.

„H ügel, lassen S ie  die Ausflüchte," sagte Sendler bewegt, 
„legen S ie  ein offenes Bekenntniß ab, dann gäbe es noch eine 
Rettung fü r — "

„N e in !"  unterbrach ihn da sein Kompagnon m it starker 
S tim m e und schlug energisch aus den Tisch; „ne in , jetzt käme 
auch ein Geständniß schon zu spät, das unter solchen Umständen 
ein sehr wohlfeiler Rückzug wäre. Ob er nun gesteht oder nicht 
—  das Gesetz soll über ihn entscheiden. E r soll durch seine b is­

herige Halsstarrigkeit, durch den Cynismus, m it welchem er uns 
gleichsam zum Narren hielt, durch seinen Undank das finden, 
was ihm gebührt. Hätte er das Geld verspielt, dann wollte ich 
gerne ein Auge zudrücken, aber er hat es sich als künftigen 
Fonds bei Seite geräumt, er dachte uns in  seiner thörichten 
Zuversicht auf seine bislang bewährte Ehrlichkeit vielleicht doch 
noch m it so albernen Märchen wie einem Diebstahl von fremden 
Händen zu täuschen; oder er vergaß vielleicht im  D rang der Ge­
schäfte in  letzter Ze it, das Manko durch eine falsche Buchung zu 
verbergen, die Entdeckung hinauszuschieben. Kurz, H err Leopold 
Hügel ist nicht mehr blos ein leichtsinniger Spekulant, der durch 
das Fehlschlagen seiner Pläne zur Malversation verleitet wurde, 
sondern ein gemeiner ra ffin ir te r D ie b !"

Hügel fuhr m it einem Schrei verzweifelter W uth empor 
und stürzte auf den Sprecher zu, als wollte er ihn fü r dieses 
W o rt ins Gesicht schlagen, aber der strenge Blick Wellers, seine 
energische Haltung ließen ihn zurücktaumeln. E r lehnte sich m it 
einem unartiku lirten Lallen an die Wand und sank ohnmächtig 
zu Boden.

Sendler, der seinem Kompagnon nicht zu widersprechen ge­
wagt hatte, eilte jetzt herzu und versuchte, den Gestürzten aufzu­
richten. Weller ging festen Schrittes zur T h ü r und winkte den 
im  Nebenzimmer Harrenden herein.

„H e rr Amtm ann, bitte, treffen S ie  Ih re  Maßregeln, 
diesen M ann , als der Veruntreuung überwiesen, in  H aft zu 
nehmen!" . . .

F räu le in  Sendler erbleichte bis in  die Lippen, als ih r der 
Vater beim Mittagstisch über die gewaltigen Ereignisse des 
heutigen Vorm ittags Bericht erstattete. Heiß und schmerzlich 
wallte es in  ihrem Herzen auf, als sie die entsetzliche Kunde 
vernahm. Hätte sie nicht schon längst gewußt, daß sie den 
jungen hübschen Buchhalter liebte, ih r Schmerz bei der Nachricht 
von seinem Vergehen würde sie zum Bewußtsein ihrer Gefühle 
gebracht haben. S ie  wollte lau t aufschreien, es lau t hinaus-



keilen verknüpft, der Auswurf selbst aber nicht blutig. Seitdem 
hat sich das Befinden gebessert. Das verletzte Auge ist fast vo ll­
ständig geheilt, der Ausfluß aus dem rechten Ohre dauert aber 
noch fort. Der Patient ist in  guter S tim m ung. —  S t a n l e y  
kehrt am Sonntag nach Europa zurück. —  Ueber das Schicksal des 
D r. P e t e r s  liegen noch immer keine jeden Zweifel ausschließende 
Nachrichten vor.

Von Professor Schweinfurth, der jetzt wieder in  Kairo w eilt, 
sind, wie das „D . T g b l."  erfährt, neuerdings Briefe nach Deutsch­
land gelangt, welche den befürchteten Z w i e s p a l t  z w i s c h e n  
E m i n  P a s c h a  u n d  S t a n l e y  b e s t ä t i g e n .  Schweinfurth 
hat von seinem Freunde Em in Briefe erhalten, die dieser auf 
dem Marsche durch Deutsch-Ostafrika absenden ließ, und aus 
welchen deutlich hervorgeht, daß die Ankunft der Stanleyschen 
Expedition in  Wadelai und namentlich die Aspirationen dieser 
Expedition die S te llung Emins erschütterten. S ta tt also Em in 
H ilfe  zu bringen, gab Stanleys Auftreten den Anstoß, daß Em in 
die so lange gehaltene Acquatorialprovinz aufgeben mußte. D ies 
erklärt die Klagen Stanleys, daß er auf eine einfache Frage an 
Em in monatelang eine einfache A ntw ort nicht erhalten konnte.

Nach einer Meldung der „W iener Presse" hat die M i s ­
s i o n  des  j a p a n i s c h e n  P r i n z e n  A r i s u g a w a  einen 
handelspolitischen Zweck. Der P rinz, welcher bereits den 
B erline r Hof besucht hat, w e ilt zur Z e it in  der österreichischen 
Kaiserstadt. D ie japanische Regierung, so meint das citirte 
B la tt, beabsichtige den fremden Staaten sämmtliche Häfen des 
Landes zu öffnen und Vorschläge fü r die Austragung von 
Streitigkeiten zwischen Japanern und Ausländern zu machen. 
S ta tt der bisherigen Konsulämter soll der oberste Gerichtshof in  
Japan als zuständiges Forum eingesetzt werden und in  dem­
selben sollen europäische Beisitzer die M a jo ritä t haben. D ies­
bezüglich schweben angeblich Verhandlungen m it den einzelnen 
Staaten.

Der A n t i s k l a v e r e i k o n g r e ß  in B r ü s s e l  hat eine 
Kommission eingesetzt, welche die einzelnen Vorschläge vorzube- 
rathen hat und sich zunächst in it Strafbestimmungen gegen 
Sklavereitreibende beschäftigte. Nach den von ih r bereits ge­
faßten Beschlüssen sollen grobe Verbrechen m it dem Tode, leich­
tere m it Freiheitsstrafen und Geldbuße bis zu 5000 Franks be­
legt werden.

I n  L o n d o n  hat die Süd-Metropolitangasgesellschast 1500 
neue Arbeiter angenommen. E in  S t r e i k ,  obgleich unvermeid­
lich, dürfte daher die Stadtbeleuchtung nicht stören; die Gaso­
meter enthalten zehn M illionen  Kubikfuß. D ie neuen Arbeiter 
werden größtentheils in  den Gaswerken Schlafquartier erhalten. 
D ie Niederlage der Streikenden ist ziemlich gewiß.

Unter D o m P e d r o s  Vorsitz fand am Dienstag in  Lissabon 
ein Fam ilienrath des Hauses Braganza über die zunächst zu 
treffenden Maßnahmen statt. Mehrere Anhänger des Kaisers 
rathen, wie die Magdeb. Ztg. meldet, zu einer Abdankung des­
selben, so wie der Kronprinzessin Jsabella zu Gunsten ihres ä l­
testen Sohnes, des Prinzen Pedro. Der Fam ilienrath verlief 
ergebnißlos. —  D ie b r a s i l i a n i s c h e  K a i s e r f a m i l i e  reist, 
nach einer Meldung der Magdeb. Ztg., von Lissabon zunächst 
nach P aris . Von da begeben sich die Kaiserin Theresa und die 
Kronprinzessin Jsabella nach London, während Dom  Pedro in  
Nizza oder Cannes Aufenthalt nimmt. Dom Pedro leidet neuer­
dings heftig an der Zuckerkrankheit.

Aus L i s s a b o n ,  11. Dezember, w ird der „K ö ln . Z tg ." 
gemeldet: A ls  der Dampfer „A lagoaS" gestern die n e u e  b r a ­
s i l i a n i s c h e  F l a g g e  zu hissen versuchte, ließen die portugiesi­
schen Behörden den Kapitän wissen, sie würden den „A lagoas" 
als Piratenschiff behandeln, wenn er die Flagge beibehalte, 
weil P ortuga l m it der neuen brasilianischen Regierung noch keine 
Beziehungen angeknüpft habe.

S e r b i e n  hat wieder einmal wegen einer F i n a n z f r a g e  
einen internationalen K o n f l i k t .  Das serbische Salzmonopol, 
welches sich bisher im  Besitz der Anglobank befand, sollte vom

rufen, es könne ja nicht möglich sein, daß sich ih r armes Herz in  
seinem Gegenstände so arg getäuscht habe, Hügel müsse un­
schuldig sein, aber das furchtbare Weh, das in  ihrem In n e rn  
brannte, erstickte jeden Laut in  der Kehle. D ie  Schuldbeweise 
waren ja auch zu schwerwiegend, und sie erinnerte sich m it Schreck 
der W orte, die Leopold selbst noch vor wenigen Tagen zu ih r 
gesprochen, Andeutungen, daß er sich nach M itte ln  sehne, um 
reich zu werden. Freilich, ihretw illen hatte er ja diesen Wunsch 
gehegt, das Z ie l, die durch den Standesuuterschied von ihm ge­
trennte Geliebte zu erringen, war auch der S porn  zu seiner 
unglückseligen T ha t gewesen, aber m it Abscheu mußte M arie  
jetzt an seine Neigung denken; sie glaubte sich beschimpft durch 
die Liebe eines Menschen, der zur Erreichung seines Zweckes 
zu solchen M itte ln  g riff, und hätte über sich selbst weinen mögen, 
daß sie einem solchen Charakter, wenn auch aus M ißver­
stand, ih r Herz geschenkt hatte. Aber wer konnte das auch 
denken!

„W e r konnte denn das denken!" waren auch die ersten 
W orte, m it welchen sie dem Vater gegenüber ihren Gedanken 
über das Vernommene Ausdruck gab.

„J a ,  freilich, mein K ind ," bestätigte der gute alte M ann 
m it bekümmerter M iene, „ich sehe. Dich greists auch an. W as, 
hättest D u  nicht gleich m ir goldene Berge auf ihn gebaut? Und 
nun? Und gar so gemein, so wohl abgekartet —  nein, s'ist zu 
abscheulich! M ir  thut es in  innerster Seele weh, daß ein Mensch 
m it einem solchen biedern hübschen Sonntagsgesicht herumgehen, 
durch seine Liebeswürdigkeit sich in  unser Herz stehlen soll —  
und hinterher diese schnöde Enttäuschung. M einer Seel, m ir 
ists, als habe m ir heute einer ein gut Stück meiner rosigen 
Weltanschauung geraubt, denn wem soll man noch trauen, auf 
wen soll man sich fürderhin noch verlassen können, wenn die 
Schurken m it einer solchen Maske um herlaufen!"

M a rie  mußte sich abwenden, als sie eine Thräne im Auge 
ihres Vaters glitzern sah. S ie  wollte sich keinem Schmerz, keinen 
weichen Gefühlen mehr hingeben —  verhärten wollte sie ih r 
Herz, dessen erste Liebescmpfiudung ih r eine so harte E n ttäu ­
schung bereitet hatte. Ja , ih r Vater hatte ja  recht: wem war 
noch Vertrauen zu schenken, wenn D er betrog? Und darin fand 
ih r Gemüth noch eine Entschuldigung fü r die Neigung, die sie 
jetzt fast wie eine Sünde betrachtete, daß sich auch andere täuschen 
ließen als blos so ein unerfahrenes Mädchen, daß auch der 
alte, in  guten und schlechten Geschäften grau gewordene Handels­
herr von dem bestechlichen Aeußern und dem gewinnenden Wesen 
des Unwürdigen betrogen worden war. (Fortsetzung fo lg t.)

serbischen Staate übernommen werden. D ie  Anglobank ver­
weigerte die Uebergabe, worauf die serbische Regierung die 
Uebernahme zwangsweise vornahm. D ie Anglobank hat gegen 
diese Maßregelung protestirt und vom österreichisch-ungarischen 
M inisterium  des Auswärtigen die Zusage erhalten, daß dasselbe 
nachträglich fü r die Rechte der Gesellschaft eintreten werde.

D ie  r u m ä n i s c h e n  Z o l l b e h ö r d e n  sind m ittels Rund­
schreibens beauftragt worden, Waaren, welche in  der S c h w e i z  
einfach natura lis irt worden sind, aber nicht schweizerischen U r­
sprunges sind, nach dem autonomen Generaltarif zu behandeln. 
Diese Maßnahme ist deshalb fü r nothwendig erachtet worden, 
weil die Industriellen anderer Länder ihre fü r Rumänien be­
stimmten Erzeugnisse über die Schweiz gehen lassen, um aus 
dem Konventionaltarif Nutzen zu ziehen.

Der auf die A m n e s t i e  f ü r  K r e t a  bezügliche Passus des 
kaiserlichen Fermans lautet: Diese Amnestie w ird fü r alle po­
litischen Verbrecher erlassen. Ausgenommen von derselben sind 
indessen die vom Kriegsgerichte bis zur Veröffentlichung des 
Fermans Verurtheilten, ferner die Führer, welche die Unruhen 
anfachten, und endlich Ind iv iduen , die sich eines gemeinen V er­
brechens schuldig machten.

D ie e g y p t i s c h e  R e g i e r u n g  hat beschlossen, in  ganz 
Egypten die F r o h n a r b e i t  a b z u s c h a f f e n  und die Kosten 
der bisher durch Frohndienste geleisteten Arbeit durch eine Grund­
steuer zu decken. Trotzdem hat die Regierung das französische 
Kabinets davon verständigt, daß, wenn dasselbe in  die Konver­
sion der egyptischen privileg irten Schuld einwillige, sie die Ab­
schaffung der Frohnarbeit ohne Erhöhung der Grundsteuer vor­
nehmen wolle, da die Kosten der Abschaffung durch die Erspar­
nisse gedeckt würden, welche durch die Konversion zu erzielen 
wären. D ie Abschaffung der Frohndienste w ird  der Land­
bevölkerung große Erleichterungen gewähren. M an hofft daher, 
daß Frankreich in  die Konversion einwilligen und dadurch die 
Nothwendigkeit einer Erhöhung der Grundsteuer beseitigen 
werde.

Aeutschkr WeiHstag
36. Plenarsitzung vom 12. Dezember.

Präsident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 20 M in .
Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die Berathung des A n­

trages Frhr. v. H u e n e  (Centrum), dessen einziger Paragraph lautet: 
„M ilitärpflichtige, welche sich dem Studium  der Theologie einer mit 
Korporationsrechten innerhalb des Gebietes des deutschen Reichs be­
stehenden Kirche oder Religionsgesellschaft widmen, werden in  Friedens­
zeiten auf ihren Antrag während der Dauer dieses Studiums bis zum 
1. A p ril des siebenten M ilitärpflichtjahres zurückgestellt. Haben dieselben 
bis zu dem vorbezeichneten Zeitpunkte auf Grund bestandener Prüfung 
die Aufnahme unter die Zahl der zum geistlichen Amt berechtigten Kandi­
daten erlangt, beziehungsweise die Subdiakonatsweihe empfangen, so 
werden diese M ilitärpflichtigen auf ihren Antrag der Ersatzreserve über­
wiesen und bleiben von Uebungen befreit."

Der A n t r a g s t e l l e r  begründete seinen Antrag, indem er darauf 
hinwies, daß das Prinzip, auf welchem der Antrag beruhe, bereits im Z 65 
des Militärgesetzes enthalten sei, und daß es hier nur darauf ankomme, 
weitere praktische Konsequenzen zu ziehen. Die Armee als solche könne 
gar kein Interesse daran haben, junge Leute auszubilden, von deren 
Verwendung im Kriegsfalle sie absehe. Auch der gegenwärtig bestehende 
Mangel an katholischen Geistlichen falle fü r den Antrag ins Gewicht. 
Die von evangelischer Seite gegen den Antrag erhobenen Bedenken könne 
er als begründet nicht anerkennen. Das Prinzip der allgemeinen Wehr­
pflicht werde durch den Antrag keineswegs durchbrochen; derselbe füge 
nur den einzelnen gesetzlichen Bestimmungen weitere für die Berücksichti­
gung der Geistlichen hinzu. Im  übrigen werde niemand gezwungen, 
von dem Gesetze Gebrauch zu machen.

Abg. v. K le i s t - N e t z o w  (deutsckkonservativ) theilt die Ansicht, daß 
der Priester nicht m it dem Schwerte in  der Hand kämpfen solle; diesem 
Gedanken trage ja schon das Gesetz Rechnung, aber hier handle es sich 
lediglich um den Vorbereitungsdienst zu dem geistlichen Amte. Der A n ­
trag enthalte jedoch Bestimmungen, gegen welche man vom evangelischen 
Standpunkte aus Bedenken hegen müsse, und für welche jedenfalls die 
Zustimmung der kirchlichen Behörden erforderlich sei. Auch er wünsche 
Erleichterungen für den jungen Theologen, und von diesem Standpunkte 
aus würden seine politischen Freunde in der zweiten Lesung einen A n­
trag stellen, welcher dahin geht, daß die Theologen ein halbes Jahr mit 
der Waffe, das andere in Lazarethen verwendet würden.

Abg. R e i c h e n s p e r g e r  (Centrum) betont, daß der Antrag durchaus 
kein neues Prinzip in unsere Wehrordnung hineintrage, und weist den 
V orw urf zurück, als bedeute der Antrag eine unberechtigte Ueberhebung 
der katholischen Theologen. Der Antrag fordere nur, was altes Reckt 
in Preußen sei. Ueberall, wo es gegolten habe, seien die katholischen 
Geistlichen immer auf dem Platze gewesen, auf dem Schlachtfelde wie im 
Lazareth.

Abg. Dr. D e lb  rück (fr-ikonservativ) weist auf den grundsätzlichen 
Unterschied hin, der zwischen den katholischen und den evangelischen 
Geistlichen bestehe. Den ersteren w ill er die gewünschte Konzession unbe­
dingt zugestehen; für die evangelischen Theologen aber würde die Be­
freiung ein Privilegium oäiosum bedeuten. Der Einwand, das Paritäts- 
Prinzip werde verletzt, sei nicht stichhaltig, denn eine rein äußere Gleich­
stellung der beiden Konfessionen sei überhaupt nicht am Platze. F ü r die 
evangelischen Theologen halte er es für allein richtig, daß es bei den 
gegenwärtigen Bestimmungen verbleibe. Auch den vom Abg. v. Kleist- 
Retzow angekündigten Antrag könne er nickt fü r zweckmäßig halten.

Abg. K u l e m a n n  (nationalliberal) erklärt, daß die überwiegenden 
Bedenken, die er gegen den Antrag habe, ihn bestimmen, denselben abzu­
lehnen. Die Scheidung nach Konfessionen, wie sie der letzte Redner be­
tont, könne er nickt als zustimmend gelten lassen und er hält es auck 
für ganz unzulässig, die Dienstpflicht nach dem Antrage in das Belieben 
der Betreffenden zu stellen.

Abg. Dr. v. M y c i e l s k i  (Pole) spricht sich im Hinblick auf den 
Mangel an katholischen Geistlichen in den östlichen Provinzen für den 
Antrug aus.

Abg. Dr. W i n d t h o r s t  (Centrum) hält auck heute noch den A n­
trag, wenn er mit Ausdehnung auf alle Konfessionen eingebracht werde, 
fü r durchaus gerechtfertigt. I n  keinem Falle liege darin eine Anmaßung 
der evangelischen Kirche gegenüber. N ur ungern und durch den Mangel 
an katholischen Geistlichen dazu bestimmt, würden seine Freunde eventl. 
die Beschränkung des Antrages auf die katholischen Geistlichen acceptiren, 
aber immer bereit bleiben, dasselbe Recht den evangelischen Theologen zu 
gewähren.

Darauf wurde die erste Lesung des Gesetzentwurfs geschloffen: 
zur zweiten Berathung liegen Anträge vor von dem Abg. D r. D e l brück 
und von dem Abg. v. K le  ist-Netz ow. Nach kurzer Debatte wird bei 
der Abstimmung der Antrag des Abg. Fchrn. vo n  H u e n e  bei Aus­
zählung m it 127 gegen 111 Stimmen angenommen. Damit waren die 
Anträge der Abgg. Dr. Delbrück und v. Kleist-Retzow beseitigt.

Es folgte die Berathung des vom Abg. W i n d t h o r s t  eingebrachten 
Gesetzentwurfs, betreffend die Aushebung des sog. Expatriirungsgesetzes. 
Derselbe wurde, nachdem er vom Abg. W i n d t h o r s t  (Centrum) be­
gründet und die Abgg. v. M a r q u a r d s e n  (nationalliberal), Ricke r t  
(deutschfreisinnig), v. R h e i n b a b e n  und M ü lle r-M a rie n w e rd e r (frei­
konservativ), Fürst N a d z i w i l l  (Pole), S i n g e r  (Sozialdemokrat) und 
H a h n  (deutsckkonservativ) sich für denselben ausgesprochen hatten, in 
der zweiten Lesung mit sehr großer M a jo ritä t (gegen vereinzelte National­
liberale) angenommen.

Demnächst begründete Abg. Dr. W i n d t h o r s t  den von ihm einge­
brachten Antrag, betr. die Anwendung der Bestimmung des Artikels 
6 Abs. 3 der Kongoakte auf alle deutschen Schutzgebiete.

Abg. H a h n  (deutsckkonservativ) hat Bedenken gegen den Antrag. 
M it  dieser für die Kongoverhältnisse gegebenen Bestimmung würde 
unsererseits auch dem Is la m  in unseren Gebieten der Schutz gesichert 
werden, was doch füglich nicht den In tentionen unserer Gesetzgebung 
entsprechen könne.

Abg. W o er m a n n  (nationalliberal) ist ähnlicher Ansicht, h ä lt .ab 
überhaupt hier eine gesetzliche Bestimmung für unnöthig und Überfluß- 

Abg. F rhr. v. O w  (freikonservativ) ist entschieden für den Antrag 
während Abg. No bb e  (freikonservativ) Bedenken gegen denselben y ' 
weil die Konsequenzen nickt zu übersehen seien.

Nachdem der Abg. D r. W i n d t h o r s t  die Einwendungen 
seinen Antrag widerlegt harte, beantragt Abg. Stöcker-Siegen (dem!
konservativ), unter Ablehnung des Antrages Windthorst die verbündetes

vonRegierungen zu ersuchen, Maßregeln zu treffen, durch welche 
Haltung des Grundsatzes der Paritä t das gleichzeitige Wirken 
Missionen verschiedener Konfession in denselben Bezirken möglichst ^  
hütet wird. Der Antragsteller führt bei Begründung seines A n trug  
aus, die Ausdehnung der Kongoakte aus die deutschen Kolonieen wu 
dein Is la m  freie Bahn eröffnen; wenn der Abg. Windthorst in so 
Weise als Vertreter der Gewissensfreiheit auftrete, so protestire er

N»do

^>n

ner) dagegen auf Grund seiner christlichen Ueberzeugung und im 3 ! ^  
esse der Würde des Reiches; die Annahme eines solchen Antrages w c
Buschiri gewiß mit lebhafter Freude begrüßen. Unter Bezugnahme 
eine ihm vorliegende Broschüre weist Redner auf die Unduldsamen Z 
katholischen Missionen hin und befürwortet die Annahme seines ^
der wenigstens die Möglichkeit einer Erhaltung des konfessionellen Fr'eder wenigstens die Möglichkeit einer Erhaltung des konfessionellen 
gewähren würde. (Beifall rechts.)

Nachdem die Diskussion geschlossen, w ird der^Antrag Stöcker^r^^
gegell

die Stimmen der deutschkonservativen und eines Theiles derReichspa 
abgelehnt und der Antrag Windthorst mittels Auszählung mit 11b 6

kg
knd

I»!ks,

109 Stimmen angenommen; die M a jo ritä t setzt sich aus dem Eeui . 
selbst, dem Freisinn, den Sozialdemokraten, den Polen, den Welsen 
einer kleinen Zahl von M itgliedern der Reichspartei zusammen. ylN' 

Nächste Sitzung Freitag 12 Uhr; T .-O .: Zweite Lesung der 
träge, betr. den Befähigungsnachweis.

Schluß 5 Uhr.

°°rs-l
He,

Keutsches Weich. ,9
B e r l in ,  12. Dezember 1°° „,j,

—  Se. Majestät der Kaiser begiebt sich morgen 
dem Erzherzog Franz Ferdinand von Oesterreich zur 3^0° 
Hannover nach Jagdschloß Springe. P rinz Albrecht von
und der Herzog von Sachsen-Koburg nehmen an der 0  > 
theil. Am  Sonnabend Abend kehrt der Kaiser nach 
zurück. ), A

—  W ie verlautet, siedelt der kaiserliche H of am 1^-
von Potsdam nach dem hiesigen Schlosse über. . - her

—  Der Bundesrath hielt heute eine Sitzung ab. üche»
Tagesordnung stand u. a. Berathung des elsaß-lothrMg 
Vogelschutzgesetzes. Se-

D er Landrath des Kreises Gelsenkirchen hat
kanntmachung erlassen, worin er sich bereit erklärte, ar 

sofort A rbe it auf den Zechen des Kreises

Neichsmünzen sind im  M onat November 9 ^
220 3^

Bergleuten 
schaffen.

—  An
worden fü r 15 066 000 M ark Doppelkronen, fü r 220^>""^gZ 
10-Pfennigstücke, fü r 34 503 M . 5-Pfennigstücke und M  
M . 1-Pfennigstücke. der

—  D ie Einnahme an Wechselstempelsteuer betrug
Zeit vom 1. A p r il bis Ende November d. I .  4  9 4 0  589 ^  
(386 750 M ark mehr als in  dem gleichen Zeitraum de 
jahres.) _________________________"___________

>V
«i»-
»-»d

An,

«liiv
> 1
«>ip>

?!

Mär

S
d

die § 

»>«

K
dich,

d

KuskümS.
New Orlcans, 11. Dezember. Heute fand die 

der Leiche Jeffersou DaviS statt. I n  der S tad t sind 
Gebäude m it Ausnahme der Dienstgcbäude schwarz drap>^ 
öffentlichen und staatlichen Bureaux sind geschlossen.

Alle

MovmzraL-AachriÄLerr.
S trasburg , 12. Dezember.

^e is th ie ra rf lK  ßc
kommissarische Kreisthierarzt Hertel in  Strasburg ist beurimr 
Vertretung desselben ist für den westlichen Theil des Kreises * 
dem Kreis- und Grenzthierarzt Thiede in  Gollub, für den östlich

d ;

Uen,

theil dem Kreist^ierarzt^Pekrs in  Neumark übertragen.

Bei

I >  

"Usw

............................................................................
dem ungünstigen Winde theilte sich das Feuer bald den bena^ ! Ilcltt s 
fften mit, und so wurden sämmtliche WirthschaftsgebaU^ s ^ .

brunst) fand heute hier statt, welche drei Gehöfte in Asche 
^euer kam, wie die „M a r. Z tg." erfährt, um 4V- Uhr w E  

esitzer Weinstein aus und zwar in  der Vorlaube des

Gehöften mit, und so wurden sämmtliche Wirthjchaftsgev ,
Stallungen der Besitzer Weinstein, Gustav Großmann i. ^
außerdem ein Stallgebäude des Pfarrhauses ein Raub der 
Dem Besitzer Großmann sind ca. 25 miiverdr .Stück Rindvieh m itve rb r^
auch bei dem Brande der beiden anderen Gehöfte ist das Bley  ̂
in  den Flammen umgekommen. . ^

T ils it, 10. Dezember. (Räuberbande.) Vor dem diesig ^ 
gericht hatte sich dieser Tage eine Räuberbande zu verantwort  ̂ ^ .zu

welcher 
auf dem

Haupt der Loosmann Jous Markewitz war, 
urtheilung zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe auf dem 
Memel entsprungen war. M it  seinen Genossen, dem ülel ' 
sprungenen Käthnersohn Heinrich Ballandies und einem ^
Drammasch zusammen brach er bei Nacht in  mehrere Woyi ^ ^ n l ^  
bedrohte die Bewohner m it dem Tode und raubte, was er nu 
konnte. Bei einem dieser Raubzüge erschoß er mit^

hllose , tl^yjr

A»°s
Mpp
v»Nd!

ivanre. -vel einem meier. muuvzuge ersn)vp ei
einen Nachtwächter und auf der Flucht feuerte er zahllose
den Gendarmen und andere Personen ab, zum Glück ohne ^  
Das Urtheil lautete gegen Markewitz auf 15 Jahre

S ;

Nebenstrafen, gegen seine Genossen auf Zuchthausstrafen öis Z" z
Bromberg, 11. Dezember. (Der Kanalverkehr) lst ^'^^rveN-

m it E in tr itt des Frostwetters für dieses Jahr geschlossen wor ^  ^  
Holz ist derselbe ein sehr bedeutender gewesen, denn esgewesen,
Kanal vom Hafen (Brahemünde) und der Oberbrahe im g o "^ /
laufende Meter Hölzer mit 1^065 Schleusungen, während 
Jahre, wo der Verkehr schon ein recht bedeutender war, 73»

i>" S - L

Nieter mit 9747V2 Schleusungen durch den Kanal gingen. - j ^ .
Posen, 10. Dezember. (Vereidigung und Einführung ^

direktors.) Die Mitglieder des Provinzialausschusses war . ^  dl 
einer ersten Sitzung einberufen worden. I n  derselben e 1 ^
den Oberpräsidenten die Vereidigung und Einführung 
direktors Grafen v. Posadowski-Wehner.

( K on fe r en z . )
Oberpräsident von Leipziger und der

fokales.
Thorn, 13^  ̂ ^

Am Sonntag Abend resp. Montag j peil 
R egi°r.ingspras.0°-^c< ,..-l^teN

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Oberkontrolassistent Ooerdyn 
-----  '  " "  nach Dt. Krone und der Openv ,ist als Hauptamtsassistent nach Dt. Krone und der Oder ^  

-------------> ^  ... EigenschaftSchwarz aus Dauborn in  Hessen in  gleicher 
versetzt worden.

Der diätarische Kassengehilfe Schalinski bei dem

^'l>!

k i l '

A N ' « . V §

Thorn ist in  der Eigenschaft" als ständiger diätarischer 
aehilfe an das Amtsgericht in Danzig versetzt und des 
Thorn, unter Zurücknahme seiner Ernennung zum stauulg ^ sto' 
Gerichtsschreibergehilfen bei dem Amtsgerichte in Danzig,
diätarischen 
worden.

Kassengehilfen bei dem Amtsgerichte M . E ,

( P e r s o n a l ie n  der O st bahn). Der Stationsa"^ 
in Ottlotschin ist zum Stationsvorsteher 2. Klasse er"M^,-'ister Lvk ^
meist^ Goldhag^n 1 7 B ^ n  ist n ^O s te w d 7 ,'d e r B a h n « r s - ,   ̂
in Argenau nach Schwersenz, der Bahnmeister Ziese M ^ PS'
Argenau versetzt. _ .

— (Poln i sche R e ic h s t a g s k a n d i d a t e n . )  3 " . ^ ,  
in  Culmsee abgehaltenen polnischen Wählerversammlu u 
Herren v. Sczaniecki-Nawra und Ludwig v. SlasN 
kandidaten aufgestellt.

-»>'



( De r  K r i e g e r v e r e i n )  hält morgen (Sonnabend) abends 
d , » ^  Arenz'schen S a a l einen Appell ab, auf dessen Tagesordnung 
' Wahl des Vorstandes für 1890 steht.

( H a n d w e r k e r v e r e i n ) .  I n  der gestrigen Sitzung hielt Herr 
Rogozinski I I  einen V ortrag  über die A usbreitung der Knaben- 

^arbeit in Deutschland und über den 9. Kongreß des deutschen 
ns. Der V ortragende gab zuerst eine historische E inleitung. E r 

 ̂ Uterte, in wie hoher Achtung das Handwerk bei den Jsrae liten  stand; 
^  ^ s  jetzt nicht mehr so ist, so seien daran die Bedrückungen schuld,

die Ju d e n  Jahrhunderte  lang erfahren haben. Bei den Griechen 
tz. das Handwerk des freien 
- ven und Heloten überlassen,

des freien
mg
M aannes unw ürdig und wurde den

—  — __ _ ebenso bei den Röm ern. Der Redner
Aiw o"""  dazu über, die Entwicklung und die feste O rganisation des 
k,g"o^erks im M ittelalter kurz zu schildern, und gelangte endlich zu den 

Handfertigkeitsbestrebungen der neueren Zeit, welche aber 
l«I)r! daran zu G runde gingen, daß die K nabenhandarbeit zuni 
« lj^aß igen  Betrieb und zur Erwerbsquelle sich wandelte. Erst in 
j^ouester Zeit gewannen diese Bestrebungen wieder Boden und zwar 
Klan«?" F inn land , wo dieser Unterricht jetzt obligatorisch ist; von da 

.rMe er nach Schweden und steht dort im L>lögd in hoher Blüte. E r

d

nach Dänemark über und kam endlich durch den dänischen 
dorsaler Clauson-Kaas 1876 nach Deutschland, wo Herr von Sckenken- 
H ^orlitz  sein eifrigster A nhänger ist. Die Lehrer wollten nichts davon 
^  ? " d  es entspann sich ein heißer Kampf, aus welchem endlich 1886 
iähk"OdUtsche Verein für erziehliche Knabenhandarbeit" hervorging. E r 
hh Fdgenwürtig 5000 M itglieder, und 1300 Lehrer unterrichten in 
Ikili ^ " le rw e rk s tä tten . D as preußische Abgeordnetenhaus bethätigte 
^ » ? ^ ^ s s e  durch Bewilligung von 14 000 M ark, der Reichskanzler 
die 5000 M ark, der M inister des I n n e r n  wies die Behörden an, 

x bringen des V ereins thunlichst zu fördern, der Kriegsminister 
Unterricht in verschiedene M ilitärw aisenhäuser ein. Die dies- 

^drsammlung des V ereins fand vom 26. bis 30. September in 
^llim x welche auch vom V ortragenden besucht wurde. Die A us- 
v v t i o e r  Schülerarbeiten w ar m it einer Gewerbeausstellung verbunden, 
^livts!!.letzterer H err R . aber wenig gesehen hat, da er sein Interesse 
liytex ?lich der ersten zuwendete. S ie  w ar von 28 Werkstätten beschickt, 

uen das „Rauhe H aus" glänzte; allerdings w aren gerade von 
^  der Schnitzarbeiten ausgestellt, daß es W under nehmen muß,

^  L . ..^rzt der Anstalt gegen einen solchen Mißbrauch des Augenlichtes 
Merkst?? dr keinen Einspruch erhoben hat. Bei den Elsaß-Lothringer 
^arb°i. der Fehler zu Tage, daß sie zu sehr auf das Handwerk

! Thorn w ar auf der Ausstellung noch nicht vertreten, weil
^ktito r.^Er hiesigen Werkstätte noch Scheu von dem Urtheile der alten 

W ^9 te . H err Rogozinski erklärt n un , daß die Thorner Arbeiten 
Mun« p i r s c h  wohl aushallen und infolgedessen auf der nächsten Aus- 

^"-auszeichnen werden. Alle Redner auf den Hamburger Versamm- 
M  ^ " c h e n  sich gegen den obligatorischen Unterricht, aber kein ein- 
dgeisto^n. den Handsertigkeitsunterricht an  sich aus, sondern alle w aren 

Hü in s - * lhn. Zum  Schluß ersuchte der Vortragende die Anwesenden,
oie Sts. u Werkstätte zu besuchen und zu beobachten, m it welcher Lust 
!x îs6w ?? arbeiten. E in  solcher Besuch sei. geeignet, böswillige und 

. ^ n e r  zu bekehren. — An den V ortrag schließt sich eine 
^greiü. "^welcher zunächst H err Drechslermeister Borkowski das W ort 
?bhen - M einungen über den W erth des Handfertigkeitsunterrichts 

u ander; auch Handwerksmeister sagen, daß die Sache schema- 
"  werde und daß so vorgebildete Knaben sich vielfach un- 

^teren der Lehre erweisen. W enn m an aber die Sache von einem 
^Ne Hr.^??"dpm rkt betrachte, so sei zu beachten, daß sich der Knabe 

aus ein bestimmtes Fach eine gewisse Geschicklichkeit er- 
!^Ni 5??  ole M ühe schätzen lernt. Selbst solche Leute, welche es zu 
Herr e r i ? ^ " " ^ r h a l t  nicht nöthig haben, arbeiten doch aus Neigung. 
A  dak ^  "OÜrgermeister Bender sagt, die Gegner knüpfen meist daran 
- Handfertigkeit dem Handwerk vorarbeiten wolle. Lesen und
M ftj«," ^  doch aber auch eine V orarbeit für wissenschaftliche Be- 

m an habe sich früher ebenso gegen Lesen und Schreiben 
k t. SN später gegen das T urnen  und jetzt gegen die Handfertig- 
!^bten dieselbe eine Dressur aufs Handwerk sein sollte, so wider-
"as m Handwerker m it Recht. Aber es soll Liebe zur Arbeit und 
vblia^^Uvtsein geweckt werden, daß Arbeit keine Schande ist. V on 
von s?V cher E inführung  ist keine Rede. Die Kinder beschäftigen sich 
?dthon « mit solchen Sachen, wenn Schule und Schularbeiten ab- 
^NKeü - F ü r  diesen Trieb ist vielfach in den Fam ilien  keine Ge- 

Bethätigung, also ist es ein Segen, w enn ein neutraler 
e*N.eii chur geschaffen wird. Die Prinzen unseres königlichen Hauses 

ein Handwerk, aber doch nicht, um es demnächst zu bethätigen, 
n W erth der Arbeit schätzen zu lernen und ihre Geschicklichkeit 
ii. Auch die Brüderlichkeit un ter den Schülern wird dadurch 

. l a d n , , < H ä n g e n s  befindet sich die Handfertigkeit noch im ersten 
"Noen « Versuchs, es sind mithin noch keine großen Erfolge zu ver- 

.Auf eine Anfrage, ob die Schüler auch von höheren Lehr- 
betheiligen, erwidert Herr Rogozinski, daß dies in  Posen 

Aand o^UAsweise F all ist, sonst rekruüren sich dieselben aus allen 
M  Dresden ist außerdem noch ein Knabenhort m it der Werk-
M n«. munden; umherbummelnde Knaben werden aufgegriffen und be- 

beköstigt. Herr Rektor Heidler theilt mit, daß vom 
!' Dktn!, ois 1. Oktober d. J s .  in der hiesigen Werkstätte 72, seit dem 
^ ^  Knaben arbeiten. Die Nachfrage nach Schnitzarbeiten ist
Mpy' Adn, daß jetzt 3 Abtheilungen mit solchen und n u r eine mit 

beschäftigt sind. H err R entier P reuß  bemerkt, daß dle 
Sehe '^figkett auch für die gebildeten S tände ein Segen sei, denn es 
Ut den, L ^ ^ d b te  Leute, welche sich beim Einschlagen eines Nagels 
M  sL?! Hammer auf die F inger klopfen. — Hiermit schließt die Debatte.

u?ekasten w urden zwei F ragen  vorgefunden, deren erste la u te t: 
.^chövs-!^ine Bogenlichtlampe?" D a dieselbe bei den Anwesenden keine 

Auskunft findet, so regt H err Borkowski einen V ortrag 
,ien ^  Beleuchtung a n ; auch wlrd vorgeschlagen, solche Fragen, 

^d e rn  eine technische B ildung voraussetzt, berufenen M tt-
^Nders>?orher zur B eantw ortung vorzulegen. Herr erster Bürgermeister 
wichtig ^Merkt dabei, daß die elektrische Beleuchtung auch für Thorn insofern 
?U(H Ai e i ,  als es sich darum  handle, ob der Artushos und eventuell 
Projekt, oanebenliegende R athhaus elektrisch zu beleuchten sei. D as 
^rmn?OErde wohl aber an  den hohen Kosten scheitern. Z u r Beant- 
'vrd̂ ?6 der zweiten F rag e : „W as ist Grippe für eine Krankheit?"
^vlle«^Herr Rektor Heidler un ter Heiterkeit der Anw 
?"rutb»is " ^ H e r  ^  dieser Krankheit gelitten, auf, seine 
v ?Eelly ^  Mas dieser indessen dankend ablehnt.

^lle« Herr Rektor Heidler un ter Heiterkeit der Anwesenden einen gen. ^  ^  . . . . . . . .  . seine E rfahrungen
. — ............... ........... ........  Zum  Schluß theilt

^reit, ""^tretende Vorsitzende Herr P reuß  mit, daß der Handwerker- 
^ l t e ^  ^ylvesterabend im Viktoriasaal ein Vergnügen mit Verlosung 
. "urd.

y m p h o n i e k o n z e r t . )  Gestern Abend gab Herr Musikdirigent 
»' "1Ü der Kapelle des Infan terie reg im en ts von der M arwltz

N r. 61 in der A ula der Bürgerschule sein zweites Symphome-
L? W intersaison. Z u  demselben hatte sich, wenngleich der 
S a a l diesmal, als so kurze Zeit vor dem Wechnachtsfeste, 

^ s«?-ucke  in den Reihen der Sitzplätze auswies, ein immerhin zahl- 
^  Auditorium eingefunden, das den A usführungen des P rogram m s 

1 ^ " " te r  Aufmerksamkeit folgte und mit dem wohlverdienten 
? zurückhielt; denn sämmtliche N um m ern w aren, w as präzises 

?!piel und feine N uancirung  im V ortrage anbetrifft, aufs 
einstudirt und gelangten so zu schöner Klangwirkung. Nach 

eröffnenden Marsckner'schen O uvertüre zur Oper „H ans 
sprach N r. 2. b (ein Valse levto vor: Delibes) besonders an, 

? o das darauffolgende Streichquartett (Larghetto) von Tschaikowsky, 
^  Ni^?"/it ausgesponnen und durch eine gewisse Eintönigkeit ermüdend, 

recht zur G eltung zu bringen vermochte. Der zweite Theil 
I-?""Üchst die unvollendete II-moll Sym phonie von Schubert, deren 

(^ lle^ro  m oäerato und U m laute eov moto) besonders bel- 
^rte^U 'genom m en w urden, und zum Schluß den dritten und den 

^>atz der O -äur Sym phonie von Haydn. —
^ / S c h w u r g e r i c h t . )  I n d e r  gestrigen Sitzung, welche bei Schluß 

^ G s ^ ig e n  Redaktion noch andauerte, sühne den Vorsitz H e "  Land- 
Rektor Wünsche; als Beisitzer sungirten die Herren Landrichter 
"nd Assessor Nitsch. Die S taatsanw altschaft w ar durch H errn 

> .^nrvalt ^  '

^  U...H?sbesitzer Rübner-Sckmolln, Zuckerfabrikdirektor Berendes-Eulm- 
.Besitzer M artens-N eu Schönsee, Kreisbaumeister N ihe-S trasburg, 

^tZiÄüinspektor D r. O ueh l-S trasburg , Gutspächter Dirlam-Czekanowo, 
^beij.^er Kauffmann-Neu Schönsee. Verhandelt wurde gegen den 

* S im on Bartnicki au s Kl. Glemboczek wegen wissentlichen

M eineides und gegen den Eigenthümer Peter Srodzinski aus Czycken 
wegen Anstiftung dazu. E s handelte sich um ein Ackerstück von äußerst 
geringem Umfange, welches Srodzinski bebaute und auf welches die 
Gemeinde Czycken Eigenthumsrechte geltend machte. S .  behauptete, dieses 
Stück von B . erstanden zu haben, als dieser seine Käthe noch besaß. Die 
Gemeinde strengte einen Prozeß gegen S . auf Herausgabe des strittigen 
Landes an. I n  dem am 10. September 1888 vor dem Amtsgericht zu 
S tra sb u rg  in dieser Sache abgehaltenen Termin sollte der als Zeuge 
vernommene B . erklären, ob an  der von ihm vor etwa 30 Ja h re n  ver­
kauften Käthe eine nachträgliche Vergrößerung stattgefunden habe. B . 
jagte, er könne sich nach so langer Zeit nicht mehr darauf besinnen und 
müsse das Grundstück vorerst besichtigen. Nachdem dies geschehen, erklärte 
er in einem neuerlichen Term in am 11. November 1888 eidlich, daß sein 
früheres Eigenthum mit dem streitigen Lrtück zusammen noch denselben 
Umfang habe wie zu der Zeit, als er es besaß. Eine Gericktskommisfion 
nahm darauf am 18. M ai d. J s .  eine Besichtigung und Vermessung vor, 
welche ergab, daß der Umfang des Grundstückes zur Zeit des E igenthum s­
rechtes des B . gerade um jenes Stück kleiner gewesen sei. E s wurde 
nun  Anklage gegen Bartnicki wegen wissentlichen M eineides und gegen 
Srodzinski wegen Anstiftung dazu erhoben. E s wurde in  der gestrigen 
V erhandlung nachgewiesen, daß der von B. geleistete Eid falsch w ar und 
daß S . den B . beredet hatte, diesen für S .  günstigen Eid abzulegen. 
Die Geschworenen erkannten beide Angeklagte im S in n e  der Anklage für 
schuldig, w orauf der Gerichtshof den Bartnicki zu 3 Ja h re n , den Srodzinski 
zu 4 Ja h re n  Zuchthaus verurtheilte. Die Vertheidigung des ersteren 
führte Herr Rechtsanwalt D r. S te in , die des letzteren Herr Nechtsanwalt 
W arda. — Die zweite V erhandlung gegen die K äthnerwittwe J u l ia n n a  
Marchlick aus Bienkowko wegen wissentlichen M eineides in 2 Fällen 
wurde vertagt, da 3 Zeugen nicht erschienen waren.

I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz H err Landgerichtsdirektor 
Wünjcke; als Beisitzer sungirten die H erren Landrichter M artell und 
Assessor Nitsch. Die S taatsanw altschaft w ar durch H errn Assessor Siegfried 
vertreten. Die Geschworenenbank bildeten die Herren Administrator 
Fritz-Renczkau, K aufm ann Kordes-Thorn, Hofbesitzer Rübner-Sckmolln, 
Gutsbesitzer Klug-Ernstrode, Kreisbaumeister N itze-Strasburg, Oberlehrer 
Voigt-Thorn, Rittergutsbesitzer Abramowski-Jaikowo, Gutsbesitzer Hävelke- 
Jastrzembie, Postdirektor H ein-S trasburg , Gymnasiallehrer D r. Heinstaedt- 
Löbau, Gutsbesitzer Kaussmann-Neu Schönsee, Gutspächter Dirlam - 
Czekanowo. Die erste Anklage w ar gerichtet gegen den O rtsarm en  August 
Przybylski aus Griebenau wegen B randstiftung in 3 Füllen. P . ist 
beschuldigt, den Gutsbesitzer H onigm ann zu G riebenau dadurch geschädigt 
zu haben, daß er am 29. J u n i  d. J s .  eine Scheune und am 7. J u l i  
zweimal ein Roggenfeld desselben in  B rand  steckte. Den ersteren F a ll 
leugnet der Angeklagte, da er an  diesem Tage in Culm gewesen sei, 
die beiden anderen giebt er dagegen zu. Nach seiner Aussage riß er 
einige Halme aus, ballte sie zu einem Büschel und zündete dies an, 
w orauf er es in  das Roggenfeld schleuderte. Dasselbe Verfahren wendete 
er gleich darauf an  einer anderen Stelle desselben Feldes an. D a der 
Roggen jedoch feucht w ar, so verbreitete sich das Feuer nicht weiter und 
verzehrte n u r einen unbedeutenden Fleck. Als G rund für diese That 
gab P . an, er sei alt und schwach und vermöge sich nicht mehr zu er­
nähren, er habe daher ein Unterkommen im G efängniß finden wollen. 
D arüber befragt, w arum  er gerade das Feld des H errn  H onigm ann 
angezündet, erwiderte er, er habe noch einen Haß gegen denselben seit 
der Zeit, wo er Jn stm ann  bei ihm war. Die Geschworenen erkannten 
den Przybylski schuldig, das Roggenfeld in B rand  gesteckt zu haben, 
verneinten jedoch die F rage inbetresf der Scheune, sowie die von dem 
Vertheidiger H errn Nechtsanwalt W erth gestellte F rage auf mildernde 
Umstände in den ersten beiden Fällen, w orauf der Gerichtshof dem 
A ntrage des S taa tsa n w a lts  gemäß über den Angeklagten eine Zuchthaus­
strafe von 2 Ja h re n , 2jährigen Ehrverlust und Zulässigkeit von Polizei­
aufsicht verhängte. — F erner w ar angeklagt der frühere Landbriesträger 
F ranz W ilm aus Hohenkirch wegen Unterschlagung amtlicher Gelder und 
wegen Urkundenfälschung. Wilm hatte in seiner Eigenschaft als Post­
beamter mehrfach Gelder, die ihm amtlich anvertrau t waren, für sich 
verbraucht und die Unterschlagungen durch falsche E in tragungen  zu ver­
decken gesucht. Die Geschworenen bejahten die Schuldfragen, billigten aber 
mildernde Umstände zu, w orauf der Gerichtshof den Angeklagten zu 1 
J a h r  6 M onaten Gefängniß verurtheilte. — M it dieser V erhandlung 
schloß die letzte diesjährige Schwurgerichtsperiode.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 7 
Personen genommen. — Eine F ra u , welche auf der Eisenbahnbrücke ein 
Fuhrw erk bestiegen hatte, vermißte in der S ta d t nach dem Absteigen ihr 
Portem onnaie mit 38 M ark In h a lt .  Die davon benachrichtigte Polizei 
ermittelte das Verlorene bald in dem S troh  des W agens, wohin es der 
F ra u  wahrscheinlich unbemerkt entglitten w ar. — I n  Moczyn ist einem 
Besitzer ein fettes Schwein gestohlen worden. E s  wird vermuthet, daß 
dasselbe hierher zum Verkauf gebracht werden wird.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine Cigarrentasche im Rathhaushose. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l . )  Der heutige Wasserstand betrug m ittags 
am Winkepegel 0 ,1 2 M tr . ü b e r  N ull. — D a s E is  steht in einem breiten 
S tre ifen  am reckten Ufer, weiter nach der M itte hin und am linken Ufer 
treiben die Eisschollen in mäßiger Menge.

)( G re rn b o cM , 13. Dezember. (Der landwirtschaftliche Verein 
Gremboczyn) hält am nächsten S onn tag  den 15. d. M ts . eine G eneral­
versammlung ab, in  welcher die W ahl eines neuen Vorsitzenden vor­
genommen werden soll, da der bisherige Vorsitzende H err Gutsbesitzer 
S trübing-Seyde eine Wiederwahl ablehnt. E s w äre w ünschensw ert, daß 
eine gleich tüchtige K raft gewonnen würde, welche den in  voller B lüte 
stehenden Verein auf dem bisherigen Wege weiter leitet. Bei der Wich­
tigkeit der W ahl sind daher die M itglieder zu zahlreichem Erscheinen 
dringend eingeladen.

— ( M a r k t b e r i c h t . )  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 1,50— 1,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 28 P f. pro 3 P fd ., M ohr­
rüben 10 P f. pro 3 B und, Wrucken 1,20 Mk. pro Schock, Pastinak 5 P f. 
pro Psd., Blumenkohl 10—40 P f. pro Kopf, Wirsingkohl 5 P f. pro 
Kopf, Weißkohl 1,60 Mk. pro Schock, Braunkohl 5— 10 P f. pro 
Kopf, Aepsel 10— 15 P f. pro Pfd., Honig 70 P f. pro Pfd., B utter 
1 0 0 - 1 ,3 0  Mk. pro Pfd., E ier 0 ,9 0 -1 ,0 0  Mk. pro M andel, Hühner 
1 50—2,00 Mk. pro P a a r , Enten lebend 2,50—4,00 Mk. pro P a a r , 
geschlachtet 3,50—4,50 Mk., Gänse lebend 6,00 Mk., geschlachtet 4,00 
bis 10,00 Mk., Tauben 70 P f. pro P a a r . Hasen 3,00—5,00 Mk. 
pro Stück. Fische pro P fd .: Weißfische 15 P f., Heckte 50 P f., 
Karauschen 50 P f., Schleie 60 P f., Zander 90 P f., Kressen 40—50 
P f., B arbinen 40 P f., Barsche 40 P f., frische Heringe pro 3 P fd . 25 
P f., Karpfen 0 ,9 0 -1 ,0 0  Mk.

Gemeinnütziges.
( E i n  M i t t e l  g e g e n  d e n  S c h n u p f e n )  empfiehlt die 

„Apoth.-Ztg." Ein Theelöffel voll Kampherpulver wird in ein 
mehr tiefes a ls  weites Gefäß geschüttet und dieses zur Hälfte 
mit kochendem Wasser gefüllt. Ueber dasselbe stülpt man  
dann eine dreieckige Papierdüte, deren Spitze man soweit 
abreißt, daß man die ganze Nase hineinstecken kann. Auf 
diese Weise athmet man die warmen kampherhaltigen Wasser­
dämpfe 10 bis 15 M inuten lang durch die Nase ein. D a s  
Verfahren wird nach 4  bis 5 S tu nd en  wiederholt und selbst 
der hartnäckigste Schnupfen leistet ihm angeblich nicht W i­
derstand, meistens verschwindet er schon nach dreimaligem Ein-

__________

Mannigfaltiges.
( E r k r a n k u n g e n  a n  d e r  I n f l u e n z  a)  werden aus allen 

Himmelsrichtungen gemeldet. D ie Professoren Nothnagel und 
Kahler konstatirten, daß die In flu enza  in  W ien an  A us­
dehnung gewänne, jedoch keinen epidemischen Charakter habe. 
E s sei infolge der kalten W itterung  ein baldiges Ende der 
Krankheit zu erhoffen. Professor Schroeter ist ebenfalls an  der 
In flu enza  erkrankt. D er englische Botschafter in  W ien, S i r  
Augustus P ag e t, welcher von der Krankheit befallen w urde, be­
findet sich bereits auf dem Wege der Besserung. I m  Beam tenkörper 
der P a rise r Telegraphen- und Postverw altung  in  der R ue G re-

nelle wurden, dem N euen W iener T ageblatt zufolge, In flu enza- 
Erkrankungen konstalirt. Achtzig männliche Beam te (unter 5 5 0 )  
und fünfzig weibliche B eam te (unter 4 5 0 )  sind erkrankt. D ie  
P atien ten  leiden an allgemeiner Erm attung, heftigern Kopfschmerz 
und intensivem Fieber und haben rothe Flecken im Gesicht. Eine 
ärztliche Enquete wurde eingeleitet. „R euters B ureau" meldet 
aus P etersburg, daß die Fälle von In fluenza an Z ahl ab-, 
an Heftigkeit aber zunehmen. I n  den Provinzen verschwindet 
die Epidemie an der einen S te lle , um all einer anderen auszu- 
brechen. Neuerdings sind die Provinzen im S ü d en  und im  
In n ern  des Reichs und die Ostseeprovinzen betroffen worden.

( F o l g e n  e i n e r  W e t t e . )  Unter unsäglichen Leiden 
hauchte in M adrid ein junger Mensch, Pedro Nodriguez Var- 
carcel, der am Abend vorher die W ette eingegangen w ar, binnen 
einer S tu nd e gegen Einsatz einer geringen Geldsumme ein 
Dutzend Rostbraten (K otelettes), zehn Beefsteaks und ein Dutzend 
spanischer Pfefferfrüchte zu verzehren, wozu er ^  Arroba 
gleich 8 Liter Rothwein und ^  Arroba gleich 4  Liter B rann t­
wein trinken wollte, sein Leben aus. Er erfüllte die gestellten 
Bedingungen und gewann den Einsatz, aber —  auf Kosten 
seines Lebens, denn nach einigen S tu nd en  war der robuste 
Mensch eine Leiche.

( P a n i k  i m  T h e a t e r . )  Während einer Opernvorstellung 
ül John siow n  (P enn sy lvan ien ) entstand blinder Feuerlärm . D ie  
Theaterbesucher drängten in panikartiger Hast nach den T hüren, 
während von außen her eine größere Menschenmenge sich E in ­
gang in das Theater zu verschaffen suchte. I n  dem dadurch 
verursachten Gedränge haben fünfzehn Personen das Leben ein­
gebüßt. Gegen 80  Personen erlitten Kontusionen und nervöse 
Störungen.

( D i e  f i n d i g e n  C h i n e s e n )  haben in diesem Jahre für 
den deutschen W eihnachtsbaum gearbeitet. S ie  haben niedliche, 
ausziehbare M iniaturlam pions zur Behängung des T annenbaum s 
angefertigt.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  Ä o i n b r o w s k i  in Thorn.
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Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz . 
Deutsche Reichsanleihe 3*/» <>/<) 
Polnische Pfandbriefe 5

218— 
2 1 7 -  
1 0 2 -8 0  
6 3 - 1 0  
5 9 - 1 0  

100-20  
246—90 
1 7 3 -2 5  
197— 
202—  

8 6 -1 0
176— 
1 7 5 -7 0
1 7 7 -  70 
177—
7 1 - 3 0  
6 5 - 3 0

5 1 - 6 0  
3 2 - 3 0
3 1 -  60
3 2 -  70

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. resp. 6 pCt.

Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/- "/<> 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische B a n k n o ten . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  D ezem ber. . . .
A p r i l - M a i ....................................
loko in N ew york ............................

R o g g e n :  l o k o ................................
D e z e m b e r .....................................
A p r i l - M a i ....................................
M a i - J u n i ....................... ....  . .

R ü b ö l :  Dezember . . . . . . .
A p r i l - M a i .....................................

S p i r i t u s :  ....................................
50er loko ................................
70er lo k o ...............................

70er D ezem b er-Jan u ar. . . . , 
70er A pril-M ai

2 1 7 - 5 5
217—
1 0 2 - 8 0

6 3 -
5 9 - 2 0

1 0 0 -3 0
2 4 6 - 1 0
1 7 3 -4 0
1 9 6 -5 0
2 0 2 - 2 5

8 6 -V 4
1 7 6 -
176—
1 7 7 -  20 
1 7 6 -5 0
7 1 - 7 0
6 5 - 3 0

5 1 - 2 0
3 2 -
3 1 -  60
3 2 -  70

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 12. Dezember 1889.

W e t t e r :  Thauwetter.
W e i z e n  unverändert 125 Pfd. bunt 172 M ., 126 P fd . hell 178-180 M ., 

130 Pfd. hell 182j 184 M ., fein 166 M .
R o g g e n  russischer 1 2 0 -1 2 2  Pfd . 1 6 9 -1 7 1  M ., inländischer 120 Pfd . 

172 M ., 123>4 Psd. 174 M ark.
G e r s t e  B rauw aare  156—165 M ., F u tterw aare  122— 134 M .
E r b s e n  F utterw aare  145— 148 M ., trocken.
H a f e r  146— 159 M ., alles pro 1000 Kilo ab B ahn.

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

D a tu m S t .
B a ro m e te r

m m .

T h e r m .

06.
W indr ich­
tung  und 

S tä rk e
Bewölk. Bemerkung

12. Dezbr. 2bp 756.2 ch 1.8 8L* 5
9bp 761.7 1- 1-4 0 5

13. Dezbr. 7ba 765.2 ch 01 0 10

WetterauSsichten
f ü r  d a s  n o r d ö s t l i c h e  D e u t s c h l a n d  

auf G rund  der Berichte der Deutschen Seew arte. 
(Nachdruck verboten.)

F ü r  S o n n a b e n d  d e n  14. D e z e m b e r .
Wolkig mit Sonnenschein, fallender Nebel, ziemlich kalt, Fröste, 

Schneefälle, zum Theil A ufklärung, mäßiger scharfer W ind, später au f­
frischend.

S o n n t a g  d e n  15. D e z e m b e r .
S ehr wolkig, Sonnenschein durch Nebel, meist trübe, feuchtkalt, 

neblig, Sckneelust, Niederschlüge, schwacher bis mäßiger W ind. F rost 
und Reif.

M o n t a g  d e n  16. D e z e m b e r .
Meist trübe bedeckt, Schneeluft, feuchtkalt, nebliger Niederschlag, 

T ags über um Null herum, Frost. I m  S üden  lebhafte kalte Winde m it 
Schneefällen.__________________

Kirchliche Nachrichten.
S o n n tag  (3. n. Advent) den 15. Dezember 1889.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9 ^  U hr: H err P fa rre r  Jacobi. V orher Beichte: Derselbe.
Abends 6 U hr: H err P fa rre r  Stachowitz.

Neustädtische evangelische Kirche:
M orgens 9 U hr: Beichte in der Sakristei der S t .  Georgengemeinde.
Vorm. 9V4 U h r: Herr P fa rre r  Andriessen. — Kollekte für das Kranken­

haus der Barmherzigkeit in Königsberg.
Vorm. 11Vs U h r: M ilitärgottesdienst. H err G arnisonpfarrer Richte.
Nachm. kein Gottesdienst.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Vorm. 9 U hr: H err Pastor Nehm.
Nachm. 3 U h r : Kindergottesdienst. H err G arnisonpsarrer Rühle.

Evang.-luth. Kirche in  Mocker:
Vorm. 9Vr U hr: H err Pastor Gaedke.________________
« S L  S t T i i  i»», U I,» a  bediene m an sich

zur V erhütung von katarrhalischen Erkrankungen während des 
A ufenthalts im F reien  stets der L '« ? «  WLi,

gewonnen aus den Salzen  der zur K ur gebrauchten be­
rühm ten Gemeindequellen N r. I II . und X V III. Diese Vorsicht wird 
tausendfach Segen bringen. I n  allen Apotheken und D rogenhandlungen 
ä 85 P f. zu haben.________________________________

föniauoc.
Line ker80n, belebe äureb ein eink».e1i68 Nittel von 23j ädriger 

T'audbeit unä 0üren§6rLu86li6n Aeüeilt v̂uräe, i8t bereit, eine Le8ebrei- 
bunS Ü688e1ben in äeutAeber Lpraebe allen Xn8uebern xrati8 2v über- 
senäen. .̂är.: 0. U. XI6Ü04.80X, ^Vien IX, Lolivxasse 4.



Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der Ufer- und Pfahl­

gelderhebung hierselbst fü r das Etatsjahr 
1. A p ril 1890/91 haben w ir einen Licita- 
tionstermin auf
Dienstag den 7. Januar 189V 

mittags 12 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden.

Die Bedingungen liegen in unserem 
Bureau I  zur Einsicht aus und können 
auch abschriftlich gegen Erstattung der 
Koxialien bezogen werden.

Die Bietungskaution beträgt 100 Mk. 
und ist vor dem Termine bei unserer 
Kämmereikasse einzuzahlen.

Thorn den 10. Dezember 1889.
______ Der Magistrat.______

5 Ü  M a r k  B e loh nun g .
I n  letzter Zeit sind wiederholt B u tte r­

sendungen, welche von Güter-Verwaltun- 
gen der Strecken Culm bezw. Graudenz- 
Thorn nach B erlin  zur Aufgabe gelangten 
und in Thorn behufs Weiterbeförderung 
umgeladen werden sollten, auf dem hiesigen 
Bahnhöfe nicht eingetroffen. Die Butter- 
sendungen sind fast ausschließlich m it den 
Abendzügen hier eingetroffen und haben bis 
zur erfolgten Umladung mehrere Stunden 
auf dem hiesigen Hauptbahnhofe gestanden.

Es ist nu r anzunehmen, daß die Butter 
entweder während des Transportes bis 
Thorn oder aber in  der Zeit bis zur Um­
ladung auf dem hiesigen Hauptbahnhofe 
gestohlen worden ist.

W ir sichern demjenigen die obige Beloh­
nung zu, der uns die Thäter so nachweist, 
daß deren gerichtliche Bestrafung erfolgen 
kann.

Mündliche Anzeigen können bei unseren 
Bahnhofsvorständen und Güterverwaltun­
gen, sowie auf vorherige Meldung bei

Protokoll gegeben 
Anzeigenden wird, soweit es das öffentliche 
Interesse zuläßt, verschwiegen werden. 

Thorn den 7. Dezember 1889.
Königl. Eisenbahnbetriebsamt.
3VV0 M k. gegen pup. Sicherheit 

zu vergeben. Näheres 
Tuchmacherstraße 186, 1 Tr.

Des Frühjahrhochwaffers wegen
bin ich m it meinem

W E" Holzplatze -WU
vom Brückenthore in  die Nähe der Eise«- 
bahnweichselbrücke gerückt, worauf ich ein 
geehrtes Publikum ergebenst aufmerksam 
mache. F ü r trockene Brennhölzer in  
guter Gattung ist bestens gesorgt. 
_______ Podgorz.

Puppenwagen,
Kinderstühle und Tische, Blumentische, Stühle, 
Papierkörbe, Arbeits- und Schlüsselkörbe, gar- 
nirte Zeitungsmappen, Wandkörbe, Bürsten- 
körbe u. s. w. empfiehlt in  großer Auswahl 
und schönen Mustern zu billigen Preisen. 

8 ive lL ir» a ir i» , Schillerstr.

Billigste Bezugsquelle.
ff. rufst Sardinen, Postfaß Mk. 1,50, 

Delikateßheringe und Berl. Rollmops pro 
Postsaß oder Dose Mk. 2,50, empfiehlt ab 
hier gegen Nachnahme

«O VILLlL,
______ Liebenwerda (Prov. Sachsen).

Die Eröffnung unserer

r
Weihmchtsausstellung 1v

beehren w ir uns dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend v  
ergebenst anzuzeigen. W

W ir empfehlen als Spezialität: ^

Körrigsbergev K on -m arz ipan  H
in  allen Größen. ^

Baumconsect schon von 1 M ark per Pfund und eine große Auswahl in  W
Banmsachen zu den möglichst billigen Preisen. M

lledr. püncliees. G
» » *» » » » » » « « » » « « » « « « « » « « « »

00<X><>0^,

Weihnachts - Ausstellung.

Hnlliologieen.

Romane.

P r c h t m r k k .

«lei-tze
aus der

vvoKrLpdlo,
» 'I8 8 6 N -

8 0 K M .

J u g e n d -
schristen.

kiillei'bücliei'
Märchen-

und

Fabelbücher.

A tla n te n
und

Globen.
kideln.

Gesangbücher.

Leber-
und

Andachtsbücher.

Uoolibüeker.
V e S r t v r b ü « ! » « ,

M a n o g ra n in i
-Briefboaen

nebst

C o u v e r t s .

Moderne

K a p i e r -
Consection

in
verschiedenen Mustern.

§

elu8tU8 N i»Ni8 IN I llOk'N,
Buch- und Papierhandlung.

o o o o o o < x > -o o  o o o x o - o o o o

Da ich

!WW-Flanell
! vollständig aufgebe, verkaufe ich solchen

< l weit unter dem Kostenpreise aus.
<  ̂ M e te r von 75 Ps. an. 

K r ü iR l r v L A ,
Seglerstraße 144.

D ir  P k k n W k  N a tia n a lD n ß c h n n n -s g e s e lls c h a s t
in Stettin,

m it einem Grundkapital von 9000000 M ark und bedeutenden Reserven, übernimmt 
Versicherungen gegen Feuersgefahr auf M obiliar, Waaren, Vieh, Feldfrüchte, 
überhaupt auf bewegliche Gegenstände, gegen angemessene billige, jede Nachschußverbind- 
lichkeit ausschließende Prämien.

Jede gewünschte Auskunft, sowie Antragsformulare werden von dem Unterzeich­
neten unentgeltlich und bereitwilligst ertheilt.

T h o r n  den 22. November 1669.

Hailer Kitte,
Hauptagent der Preußischen National-Versicherungsgesellschaft.

iMtiaselliMn
und Bilderbücher, als: 
Bilderbücher m it und ohne Text. 

Die beliebten

Leinwand-, 
Papp- und Klapp-

Bilderbücher.
Abc. und Geschichten, Märchen, 

Fabeln, Erzählungen, Jugend- 
Reisebeschreibungen rc. rc.

Lrössle kuswslil; 
vollständiges bager

der bedeutendsten Jugendschriftenverleger. 
Halte mein Lager bestens empfohlen.

k .  l .

Sagen,
albums,

Koläene uns silberne ltteclaillen fü r  vorrügl. Leistungen.

k r .  » v K v
8etivv6Üen8ti'. 26. öromberg 8eliw6likN8tk'. 26.

MellsIM mit ljWplIiettiell
empüeblt

A iis l ta t tm ig k n «. lloh» U W S -E i> iril1 > t> iiig k ii
VON den

einfaebsten Kefallißfon Normen bis 2N den reiobsten ^.usfübrun^en.
» u ü  I d v I iQ r a l l « , » « , »

naeb neuesten Entwürfen.

leppieke. Karälnen. klares, parlieren.
LLIIlKste kreise. Solideste Arbeit.

praoklfre i Iko rn .

B e r l i n e r  R o t h e  K r e u z -  
7̂5ooo (Geld) Lotterie.
30 00 0^ SO SZ.
20000 G Ganze Loose 4,50 Mk., halbe 2,25 Mk., viertel 1,25 

5 L 10000 Mk., (Porto u. Liste 30 Pst), auch gegen Coupons 
10 ä 5000 L und Postmarken.
100 ä 500 ,  
500 ä 9 0 ^  

3500 ä 30
Nob. Ik . 8elirör!er, Stettin,

Bankgeschäft» errichtet 1870.

Neue dosn. Pflaumen, 
Sultanpflaumen, 

bestesPflaumenmus 
große Mandeln, 

geles. Marzipanmandeln, 
Puderraffinade, 

Werderhonig, 
Apfelsinen,

Citronen

"  k .  ü l l l l l l l l l .

Nähmaschinen
Als passendes

Weil,naet,l8g68el,enl<
empfehle meine anerkannt vorzüg- Z 

lichen hocharmigen Z

N « ik l-N D m iis ih m k n  j
(System Singer). ^

8. banösberger, 8
Gerstenstraße N r . 134. 8

L
L

Feinste

p m iiik k s ih c  H i l l ib r i i s t
empfiehlt ^ a « 1 p l» .

Konservativer Verein Thorn.
Ktalulenmätzige

General - BersammluiiS
Dienstag den 17. Dezember

a b e n d s  8 U h r
im  Kaale -e s  Kchützenhaujes.

Tagesordnung: Wahl des Vorstandes.
Um rege B e t h e i l i g u n g  w i r d  ersucht.

Der Vorstand.

Weihnachtsausftellung
von reizenden praktischen Artikeln, geeignel zu Geschenken, ist eröffnet

K am eahüfe  bedeutend unterm Einkauf.

!M Herrenwäsche «norm billig.
' "  Herrenkravatten größte Auswahl.

il. IH. llobirsflislli.
pulr- und WeissWaaren - Lesekäil

Thorn, Breitestraße 3,
neben Juwelier Herrn

»Oll— H D VGOQ

„,g ^

IVOll

S
U . I Imi ii.

Breitestrasze. ^
klggnm-. eigSkSttSll- liml Islislllisillli«

empfiehlt bei Einkäufen
zum bevorstehenden W e i h n a c h l s s t s t t

sein in allen Preislagen gut sortirtes Lager
zur gefälligen Beachtung.

WellmiM
aufLarpton

b is  zum 18. erbeten.
________________ ^1. « .

Photographie.
Apparate neuester Konstruktion schon von 

10 M a rk  an, womit jedermann nach kurzer 
Anleitung gute Aufnahmen machen kann, 
empfiehlt
______W a e lrs , Photograph.

Frische Norwegische
Matjesheringe,

sehr delikat, 

echte Christiania,

Delikatetzheringe
ohne Gräten,

in Bouillon, W ein u. Tomaten-Sauee

Heringe in  A sp ic ,
/ls! in Kelee

empfiehlt

llilsruklcie^icr.
4 Ein Haus

in  guter Geschäftslage zu ver- 
kaufen. Näheres bei

Karl l_ades, Schlossermeister, 
____ Strobandstraße.

- l8 t r a e k l l n e nS Kaviar ̂
(frische Sendung)

f f .  Iffaruchie«!«.

kotograpliieo
iu allen Orössen. bt« 
neueste; __ -  ,

darunter i '^ iie lh S  
der beliebten

Msldililor
m it doppeltem

M  8takls1icke
lau»» in Auter ^uskübrun^) niob^ 
abgenutzter klatten. Werner: ^

gkllelinitxte Statseleieo
empüeblt die ^

k. r. 8 e ü « O >
k i i U 8 K U M .

Sonntag den 15. d.
U M - C oncert ^
m it nachfolgendem Tanzkrünzchk"-^.- 

Anfang 8 Uhr. Entree lO P ,

G la tte  C isbah"
Botanischer Garten^

Bestellungen

fkkclie Mkvkpib"
erbitte bis zum 19. d.

E in  schwarzbrauner

U M - Wallach
6", gesund und fromm, bel J n f - ^ r k .  
gegangen, preiswerth wegen Ueberza^ M .  
Zu erfragen Bureau d. Regts.

empfiehlt

2 Kehvlinge
können von sofort eintreten bei 

_______________ kaermann, Maler.

2 Kehrlinge
nimmt sofort an
______8leol(mann, Korbmachermeister.
1—2 m. Zim. m. sep. Eing. a. solid. Herrn höh. 
Stand, ev. sof. bill. z. verm. Bromb. S tr. 352.
s L in  m. Zim. n. Kab. st 1—2 Herren zu
^  vermiethen_______ Gerstenstr. 78, I I .
Ä n  möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherstr. 17^ 
sK in  elegant möbl. Zimmer von sogl. zu 
^  vermiethen Heiligegeiststraße 176. 
herrschaftliche Wohnungen nebstStallungen 
^  und Wagenremise vom 1. A p ril ab zu 
verm. l-okmexer, Brombergerstr. 2.
1 m. Zim. u. Kab. z. v. Neust. Markt 145.

Eine W ohnung
in  der ersten Etage ist vom 1. A p ril 1890 
zu vermiethen bei
__1. Kuronski, Neustädter M arkt 138/39.

Herrschaft!. Wohnung Seglerstr. 119 vom 
4  1. A p ril zu verm. Nod. I^ajeivski.

Zwei Schlesinger
Wagenpserde

stehen billig zum Verkauf .. 
i.isdeb6N8 Gastbost Thorn,

Eine raffeechte in  ca. 6 T a ^ ^

W k "  Kuh
Gewicht ca. 12Ctr., hat so fort ZU 
v. 1Vall«nv8l(l, Forstb. Kuchnia

Eine Kchnned-!.,
geschützt vor jedem Hochwasser, >
A pril zu verpachten.

tsvob pnnsegesu,

frisch- G r » ^

_____________bei

Eine W ohnung
bestehend aus 2 - 3  Zimmern, ,os^ 
geeignet, parterre oder 1. Stock, ^  v 
gesucht. Offerten unter v- 
Expedition dieser Zeitung

Burschengelaß, ist von
_______________« « r a ß e M ^

1 guter Pferdestall zu verm- ^

Druck und Verlag von C. Dombrowlkt in Lhor».


